
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 8 (1918)

Heft: 7

Buchbesprechung: Bücherschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


88 DIE BERNER WOCHE

fiin englischer Cank (Panzer=Kraftwagcn), einen Sdüfiengraben überfcbrcitend

ob Äurtanb, fßoten und die Ufraine ruffifdji feiert ober nicht.
9Iber macämatiftifcb follen fie fein, ba3u aber aucf) SeutfdjF
land unb 9lmerifa! 5Rie gab es einen grobem ©tauben unter
ber Sonne, als biefe priit3ipienfeften ättarriften ihn befifeen:
Sen ©tauben an bie Solidarität ber ÏRaffen Seutfcbiands
mit ienen 9Îüb lands, unb bas, nachdem ein 5tiefentrieg die
beiben Söller jat)retang gegeneinander fehlend erte. ©s offen»
bart fid) aber bierin auch ber ©ebanïe ber unbewaffneten
SReutratität, tote ibtt bie internationale in ben ïleinen euro»
päifdjen Staaten oertritt unb praïtifdj ausführen möchte:

6rafïCzerniii,
Detter der öfterreid)lfd>en S'riedensoerbandlungen im Often.

Sie Sieuiraten würben ohne weiteres ins fiager ber inter»
nationalen fitaffentämpfer übergeben; ber Sterlet)er ber tReu»

traiitätswürbe als fremde ^errenttaffe erflärt. Stlfo SReoo»

tution atö SSaffe gegen ben Krieg. Stiebt
etwa Sßebrtofigfeit. SBaS Sroi}tj=Settin
mit ibrer ÜRettjobe reatpotitifcb erreichen
©rfttict) töfen fie fid) bon ber Ser»
pftid)tung, ben ^rieben gu bringen. Sebe
neue beutfdje Dffenfibe Perfekt ben Seut»
feiert fetber einen moratifdjen Schlag.
Ser faïtifdje friede würbe bennoä) er»
reicht. Sie Sruppen werben frei gum
Kampf gegen bie Ufraine.

Sie Ufraine nämtid) b^t ben
^rieben mit ben ßentratmäjbten
untergeiepnet. Sie wirb at§ böttig un»
abhängiger Staat anerfannt. 28id)tig finb
bie wirtfdjafttidjen 9tbmad)ungen, beibenen
ber neue Staat öept mitteteuropäifeben
33toc£ gegenübergeftettt wirb: Defterreicb»
Seutfcbtanb behielten für fid) gegenfeitig
ba§ SDÎeiftbegûnftigungêredjt bor. Ser ab»

gefdjtoffene Vertrag fepeint böbern SBert

gu befttjen, feit bte ^Regierung SBinnit»
fd)enfo§ in Kiew burd) diejenige £>otubo»
witfdfg erfept würbe, wobureb bie Gattung
einiger fdjwanfenber Strmeeteite gugunften
ber fRaba umfdflug unb bie SRajimatiften
gu Kiew entwaffnet werben fonnten. Sott»
ten bie DJcarimaüften bie Ufraine ernft»
baft bebroben, fo müfjte bem frieden eine

Slltiana ber Sebrobten mit Seutfdjtanb folgen: 9IIfo Der
Hebergang einer SRadft ins uorbem feindliche fiager.

Sie $01 ö g lieh Feit eines Briedens mit $Ru

mänien unb fogar einer nachfolgenden 9t Iii ait 3

wirb um fo wabrfcbetnlidjer, als bie Stegierung Honig 3fer=
binanbs im fiampf mit ber fReootution ftetjt.. SJtadenfen
fordert ^Rumänien auf, 3U unterbanbetn. Sas firtegsïabinett
23ratianu weicht einem neuen 9Ioerescous, ber auf einer
beutfdjen itriegsafabemie ftRacfenfens Hamerab war.

Sßitfon bat in einer langen fRebe ©3ernin und Sert»
ling geantwortet, ©r oerfudjt, das Sremtende in ber Rfotitit
der 3entratmäd)te beroor3ubeben und fordert auf 3ur ©nt»

gegnung. Sie Sistuffion ift eröffnet, ©s gilt, fo rafdj
als möglich 311 bandeln, um das 3wsft)ftem oor der $Reoo=

tution 3U retten, im Sntereffe der bedrohten ameritanifchen
SLRtlltarden. A. F.

^Bücf)erfcf)ou.
Qm papierenen gelbjug biefer Sage ringt man um bie ©runb«

lagen ber europäifdjen Sterftänbigung. ®er S3a8ler 9îecfjtë»
gelehrte ©. gimmermann präjifiert ben ©runbfajj, auf ben e§ in erfter
Sinie anïommt, in ber „SSerftüjnung" töte folgt: „®aä fßringip ber ©e»

recijtigteit, angetoenbet auf baS gufamtnenleben ber SSötter, ergibt in
erfter Sinie bie gorberung ber ®Ieic£|berec£jttgung Silier. ©8 ber»

langt, baff £ein SSolï etwaë erftrebt für fiel), ba§ e§ nicht auch allen
anbern ju gewähren bereit ift, unb bajj ïein SSoïf bon einem anbern
einen aSergicbjt beanfprucht, ben e§ nicht aud) hei fid) felbft gegenüber
ben anbern für fetbftberftänblich hält ." ®a§ SSerhältniS ber SSölfer
©uropaë mu| ba8 ber ©lieber einer gamitie untereinanber werben.
Slnfehen unb SBcrtfchähung jebeë einjelnen SSoIfeê wirb bann nicht be»

ftimmt burth feine Sraft unb feinen SBefip, fonbern nur burch ben
©ebrauch, ben e§ bcm beiben macht jugunften ber ganjen S?öl!erfamilie.

„Seben unbTIeben laffen" muh die ®ebife ber europätfehen SBirt»
fchaftëpolitit werben, ©ine ©jefutibgewalt, ^auS bem Schob ber europäi»
jehen ©taatenbereinigung gewachfen, wirb'notwenbig werben, um bie
einjelftaatliche Unahhängigfeit gu garantieren. gwifcbenftaatlic|e ©efe^e
foüeu nur ben gwect haben, in ben Gödern ba§ ©emeinfamïeitëgefûhl
heransubilben. Slicht bie ^Regierungen, fonbern bte S5älter felbft follen
ben Sunb fchliefen; fie follen fid) nicht burch S3eruf8biplomaten, fonbern
bireft burch ihre Berantwortlichen Drgane berftänbigen. gimmermann
macht bann betaitlierte fontrete S3orfc£)läge für bie Drganifation ber eu»
ropäifchen Sfölterfamilie. Seine intereffanten Sluëfûhrnngen finb mit
ähnlichen Skiträgen ju ber grage bon g. g. ®uboi§, fßaul ®iffot unb
.penrt) SGSenger in einer Srofchüre unter bem Sitel „®er SBölterbunb.
Beiträge jur ©rrichtung ber SMtbemutratic" im S3erlag ber „Sgerfätj*
nung", gürich, erfchienen. S}5rei8 50 Clip. SStr machen unfere Sefer barauf
empfehlenb aufmertfam.
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kin englischer Lsnk ft'anrer-Uraftwagen), einen Schützengraben überschrciienci

ob Kurland, Polen und die Ukraine russisch seien oder nicht.
Aber marimalistisch sollen sie sein, dazu aber auch Deutsch-
land und Amerika! Nie gab es einen gröszern Glauben unter
der Sonne, als diese prinzipienfesten Marxisten ihn besitzen:
Den Glauben an die Solidarität der Massen Deutschlands
mit jenen Ruhlands, und das, nachdem ein Riesenkrieg die
beiden Völker jahrelang gegeneinander schleuderte. Es offen-
bart sich aber hierin auch der Gedanke der unbewaffneten
Neutralität, wie ihn die Internationale in den kleinen euro-
päischen Staaten vertritt und praktisch ausführen möchte:

6>-zs?c2îrnin.
Letter üer österreichischen Sneäensverhanälungen im Osten.

Die Neutralen würden ohne weiteres ins Lager der inter-
nationalen Klassenkämpfer übergehen! der Verletzer der Neu-
tralitätswürd.e als fremde Herrenklasse erklärt. Also Revo-

lution als Waffe gegen den Krieg. Nicht
etwa Wehrlosigkeit. Was Trotzy-Lenin
mit ihrer Methode realpolitisch erreichen?
Erstlich lösen sie sich von der Ver-
pflichtung, den Frieden zu bringen. Jede
neue deutsche Offensive versetzt den Deut-
scheu selber einen moralischen Schlag.
Der faktische Friede wurde dennoch er-
reicht. Die Truppen werden frei zum
Kampf gegen die Ukraine.

Die Ukraine nämlich hat den
Frieden mit den Zentralmächten
unterzeichnet. Sie wird als völlig un-
abhängiger Staat anerkannt. Wichtig sind
die wirtschaftlichen Abmachungen, bei denen
der neue Staat dep! mitteleuropäischen
Block gegenübergestellt wird: Oesterreich-
Deutschland behielten für sich gegenseitig
das Meistbegünstigungsrecht vor. Der ab-
geschlossene Vertrag scheint höhern Wert
zu besitzen, seit die Regierung Winnit-
schenkos in Kiew durch diejenige Holubo-
witschs ersetzt wurde, wodurch die Haltung
einiger schwankender Armeeteile zugunsten
der Rada umschlug und die Maximalsten
zu Kiew entwaffnet werden konnten. Soll-
ten die Maximalisten die Ukraine ernst-
hast bedrohen, so müßte dem Frieden eine

Allianz der Bedrohten mit Deutschland folgen: Also der
Uebergang einer Macht ins vordem feindliche Lager.

Die Möglichkeit eines Friedens mit Ru-
mänien und sogar einer nachfolgenden Allianz
wird um so wahrscheinlicher, als die Regierung König Fer-
dinands im Kampf mit der Revolution steht.. Mackensen
fordert Rumänien auf, zu unterhandeln. Das Kriegslabinett
Bratianu weicht einem neuen Äverescous, der auf einer
deutschen Kriegsakademie Mackensens Kamerad war.

Wilson hat in einer langen Rede Czernin und Hert-
ling geantwortet. Er versucht, das Trennende jn der Politik
der Zentralmächte hervorzuheben und fordert auf zur Ent-
gegnung. Die Diskussion ist eröffnet. Es gilt, so rasch

als möglich zu handeln, um das Zinssystem vor der Revo-
lution zu retten, im Interesse der bedrohten amerikanischen
Milliarden. L.

Bücherschau.
Im papierenen Feldzug dieser Tage ringt man um die Grund-

lagen der europäischen Verständigung. Der Basler Rechts-
gelehrte C. Zimmermann präzisiert den Grundsatz, auf den es in erster
Linie ankommt, in der „Versöhnung" wie folgt: „Das Prinzip der Ge-
rechtigkeit, angewendet auf das Zusammenleben der Völker, ergibt in
erster Linie die Forderung der Gleichberechtigung Aller. Es ver-
langt, daß kein Volk etwas erstrebt für sich, das es nicht auch allen
andern zu gewähren bereit ist, und daß kein Volk von einem andern
einen Verzicht beansprucht, den es nicht auch bei sich selbst gegenüber
den andern für selbstverständlich hält ." Das Verhältnis der Völker
Europas muß das der Glieder einer Familie untereinander werden.
Ansehen und Wertschätzung jedes einzelnen Volkes wird dann nicht be-
stimmt durch seine Kraft und seinen Besitz, sondern nur durch den
Gebrauch, den es von beiden macht zugunsten der ganzen Völkerfamilie.

„Leben undsleben lassen" muß die Devise der europäischen Wirt-
schaftspolitik werden. Eine Exekutivgewalt,.aus dem Schoß der europäi-
scheu Staatenvereinigung gewachsen, wird 'notwendig werden, um die
einzelstaatliche Unabhängigkeit zu garantieren. Zwischenstaatliche Gesetze

sollen nur den Zweck haben, in den Völkern das Gemeinsamkeitsgefühl
heranzubilden. Nicht die Regierungen, sondern die Völker selbst sollen
den Bund schließen; sie sollen sich nicht durch Berussdiplomaten, sondern
direkt durch ihre Verantwortlichen Organe verständigen. Zimmermann
macht dann detaillierte konkrete Vorschläge für die Organisation der eu-
ropäischen Völkerfamilie. Seine interessanten Ausführungen sind mit
ähnlichen Beiträgen zu der Frage von I. I. Dubois, Paul Tissot und
Henry Wenger in einer Broschüre unter dem Titel „Der Völkerbund.
Beiträge zur Errichtung der Weltdemokratic" im Verlag der „Versöh-
nung", Zürich, erschienen. Preis SO Rp. Wir machen unsere Leser daraus
empfehlend aufmerksam.
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